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Begriffe

Repräsentation
rechtlich bzw. verfassungsmäßig autorisierte 
Ausübung von Herrschaftsfunktionen durch 
Vertreter, so genannte Repräsentanten
Ziel: durch Bildung von leitenden Organen einen 
politischen Verband (z.B. das Staatsvolk) 
handlungs-, willens- und entscheidungsfähig zu 
machen



Begriffe

Konsultation
Einholen von Informationen und Ratschlägen 
vor politischen Entscheidungen
Bürgerbeteiligung: lokal, regional, bundesweit, 
europaweit
Aber auch: innerhalb von Partei, Fraktion, 
Ausschüssen…



Abgrenzungen

Parlamentarier sind Teilmenge der Politiker
weitere Teilmengen: z.B. Minister, 
Bürgermeister, politische Beamte
ausgeübte Ämter: in der Partei, Ehrenämter
Unterschied: lokal, regional, bundesweit, 
europaweit

Verschiedene Kommunikationsaufgaben



Status quo

Vertrauensverlust bei deutschen Politikern
Zunehmendes Desinteresse an Politik
Geringe Wahlbeteiligungen
Selbstbild: „Reformstau“, unzureichende 
Lösungsvorschläge, Ratlosigkeit
Fremdbild: politische Kultur auf hohem Niveau

„Vertrauen gewinnen und Sachverhalte klar 
darstellen.“ Lothar Rolke, 2006



Status quo
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Politiker und das Web

Web 2.0 Anwendungen kaum zu finden
Dr. Christoph Steegmans (FDP-
Fraktionssprecher) und Andreas Novak 
(Sprecher der FDP-Fraktion im Sächsischen 
Landtag) :

Internetkommunikation wird überschätzt
Fehlen technischer Kenntnisse zur sinnvollen Nutzung



Beispiel: Bundestagswahl 2005

Blogs einzelner Politiker: ca. 80
Blogs von Parteien, parteinahe Blogs: ca. 50
Private Blogs direkt zur Wahl: ca. 25

Sachpolitische Themen dominierten die Agenda, 
gefolgt von parteipolitischen Diskussionen. 
die bloggenden Politiker profilierten sich im 
„Negative Campaigning“ www.politik-digital.de
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Was kann das Web 2.0 leisten?

ungefilterte Kommunikation mit dem Bürger
Themengenerierung
Plattform für (interne) Debatten
Erhöhung der Transparenz von Entscheidungen
Virtuelle Präsenz in Netzwerken: openBC, 
facebook, del.icio.us, flickr, youtube,...
Chance zum Aufbau einer digitalen Reputation
Wählerbindung und neue Wählerstimmen



Grenzen des Web 2.0

Technische Zugangsmöglichkeiten
Geringe Anzahl aktiver Blogger – fehlende 
Repräsentation
Ersetzt nicht die Massenmedien
Zeitlicher Aufwand & Kosten vs. Nutzen
keine Demokratisierung der politischen 
Kommunikation: viele nicht-politische Themen; 
Entscheidungen werden anderswo gefällt



Fazit

Erst wenige politische Blogger mit begrenzter 
öffentlicher Bekanntheit
Prozess des politischen Agenda-Settings kann 
zunehmend von unten angeschoben werden 
Engagierte können einen angemessenen 
Kommunikationskanal bekommen 
Personen, die sich in Weblogs politisch 
informieren und zu Wort melden, partizipieren 
bereits am politischen Prozess – Verstärkung 
bereits bestehender Ungleichheiten



Ausblick

Web 2.0 Anwendungen werden in Zukunft eine 
größere Rolle spielen – wer in der digitalen Welt 
nicht entsprechend präsent ist, wird nicht 
wahrgenommen
Virtuelle Parlamente – Partizipation des Bürgers
56 Mio. Blogs weltweit; jede Sekunde kommt ein 
neuer hinzu; ca. 1,4 Mio. Blogs in Deutschland
„Amerikanisierung“
„Google-Bombs“



Vielen Dank für Eure Aufmerksamkeit!

Quellen:

www.politik-digital.de
www.idemokratie.de
www.spiegel.de
www.meinungsmacherblog.de
www.bundestag.de
www.wahl.de
www.lautgeben.de
www.netzpolitik.org
www.mediacoffee.de
www.politikerscreen.de
www.wikipedia.de
www.technorati.com
www.politcast.de
www.pr-blogger.de
www.pr-journal.de




